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Wer kennt sie nicht, die blitzschnellen farbenprächtigen Jäger der Lüfte.  

Aber wussten Sie, dass nicht nur die fliegende Libelle uns mit ihrer Geschicklichkeit allsommerlich von 

übermäßiger Mückenplage befreit? Auch ihr Nachwuchs, der unter Wasser lebt, ernährt sich u.a. von 

Mückenlarven.  

Gottes Schöpfung ist voller Wunder. Der Mensch begreift erst langsam, wie vielseitig die Zusammenhänge 

zwischen belebter, unbelebter und menschlicher Lebenswelt sind. Wir alle sind auf das Funktionieren 

dieses komplexen Miteinanders angewiesen. Doch schützen kann man nur was man kennt. 

Über 80 Libellenarten gibt es in Deutschland. Die Ansprüche an ihren Lebensraum sind sehr verschieden. 

Doch alle benötigen Laichgewässer, die nicht belastet sind.  

Daher sind ca. 60 Arten gefährdet, 20 davon sogar vom Aussterben bedroht. Die Verschmutzung z.B. durch 

industrielle Landwirtschaft und die ungebremste Trockenlegung von Gewässern setzt ihnen stark zu. Wir 

können ihnen helfen, in dem wir auf industrielle Nahrung verzichten oder auch im Garten ein Klein-

gewässer (ohne Fische) anlegen. Entgegen verbreiteter Meinung sind sie für uns Menschen harmlos: Sie 

stechen nicht und sind nicht giftig.  

Auf den herrlichen Fotografien von Ingrid Malsch, mit ihren Texten, kommen sie uns näher, als 

Mitgeschöpfe, auf die wir achten können.  

Ingrid Malsch war jahrzehntelang beim NABU Cuxhaven aktiv und hat immer wieder hervorragende 

Ausstellungen und Bildvorträge zu Vögeln, Insekten und Pflanzen gestaltet, auch unzählige Exkursionen 

geführt. Sie hat am Artenerfassungsprogramm Niedersachsen mitgewirkt und im Natureum Niederelbe 

mitgearbeitet. Neben Schmetterlingen waren die Libellen ihre bevorzugte Insektengruppe. 

Lernen Sie in dieser Ausstellung zauberhafte Insekten kennen, ihren Lebenslauf, ihre Biotope, ihre 

Farbenpracht. Lesen sie über ihre Entwicklung, Besonderheiten, Skurriles. Freuen Sie sich auch auf Lyrik 

und Prosa ς die Libelle hat Künstler und Künstlerinnen immer wieder inspiriert. 

 

       

Ingrid Malsch beim Fotografieren in Ingolstadt 2010 Ingrid Malsch auf Exkursion in Norwegen 2005  
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Anatomie: Der Körperbau der Libellen 
Der Libellenkörper gliedert sich, wie bei Insekten üblich, in die drei Abschnitte Kopf, Thorax (Brust) und 

Abdomen (Hinterleib). 

Der Kopf der Libellen ist deutlich von den Brustsegmenten 

getrennt und dadurch sehr beweglich, wie hier bei einem 

Weibchen der Feuerlibelle zu sehen. 

Die Komplexaugen ς hier bei der 

Blaugrünen Mosaikjungfer ς bestehen aus 

etwa 10.0000 bis 30.000 Einzelaugen. 

Zwischen den Komplexaugen liegen drei 

kleine Punktaugen die wahrscheinlich als 

Gleichgewichtsorgan (Horizontdetektor) 

dienen.  

Die kurzen borstenartigen Fühler stehen neben den Punktaugen. Ihre Funktion besteht hauptsächlich in 

der Ermittlung der Fluggeschwindigkeit, die sie mit Hilfe von an ihnen befindlichen Sinneshaaren 

bestimmen.  

Die Mundwerkzeuge sind kräftig entwickelt 

und scharfkantig. 

Der Thorax besteht aus drei Segmenten. 

Der erste ist nach vorne verschmälerten. An 

ihm ist der hinten ausgehöhlte Kopf 

angesetzt. Dies sehen wir hier an der 

Blauflügel-Prachtlibelle. 

Die beiden hinteren Brustsegmente sind 

sehr kräftig ausgebildet. Sie tragen die 

Bewegungsorgane, zwei Flügelpaare und 

drei Beinpaare. Durch ihre schräge 

Ausrichtung gegenüber dem ersten 

Segment entsteht ein nach vorn gerichteter 

αCŀƴƎƪƻǊōά ŀǳǎ ŘŜƴ .ŜƛƴŜƴΦ 5ƛŜǎŜ ōŜǎƛǘȊŜƴ 

außerdem kräftige Klauen und sind am Unterschenkel meist bedornt, um die Beutetiere besser halten zu 

können.  

Kräftige Muskeln, die direkt an den Flügeln ansetzen, erlauben eine unabhängige Bewegung von Vorder- 

und Hinterflügel und erzeugen dadurch eine erstaunliche Manövrierfähigkeit. Die Flügelspannweite beträgt 

bei den heimischen Arten zwischen 3 und 10 cm. 
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Der Hinterleib ist schlank und langgestreckt. Durch die Länge bewirkt er eine Stabilisierung beim Flug. Die 

Beweglichkeit des Hinterleibes ist vor allem für die Paarung der Tiere notwendig. Die Männchen besitzen 

am Ende des Hinterleibs eine Greifzange, mit der sie das Weibchen bei der Paarung festhalten können.  

Kleinlibellen  

Typisch für Kleinlibellen sind die durch einen breiten 

Abstand voneinander getrennten Komplexaugen. Die 

Vorder- und Hinterflügel haben die gleiche Form und 

werden im Sitzen meist nach hinten 

zusammengeklappt. Die Flügelspannweite und Länge 

beträgt je nach Art 3 bis 5 cm. 

Eine der kleinsten heimischen Libellen ist diese 

Mond-Azurjungfer. 

 

 

 

Bei diesem Weibchen der Gemeinen Binsenjungfer 

erkennt man neben der typischen Flügelhaltung 

und den weit auseinander stehenden Komplex-

augen auch die Fühler, die dazwischen liegenden 

Punktaugen und die bedornten Unterschenkel.

 

Die Binsenjungfer ist eine der wenigen Kleinlibellen, 

die ihre Flügel im Sitzen häufig abspreizen. 
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Großlibellen 

Typisch für Großlibellen 

sind die sich berührenden 

Komplexaugen. Die 

Hinterflügel sind an der 

Basis stark verbreitert. Im 

Sitzen werden die Flügel 

meist ausgebreitet. Die 

Flügelspannweite beträgt 

je nach Art 5 bis 11 cm. 

Eine der größten 

heimischen Libellen ist mit 

8 cm Körperlänge die zu 

den Edellibellen gehörende 

blaugrüne Mosaikjungfer. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bei den Segellibellen, zu denen dieser 

Blaupfeil gehört, werden die Flügel häufig 

nach vorne gedrückt 
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Die Lebensweise 

Die Paarung 

Einzigartig im Insektenreich ist die Paarung 

der Libellen. Zu Beginn greift das Männchen 

das Weibchen hinter dem Kopf, nun bilden 

die beiden ein Tandem, wie hier die Hufeisen-

Azurjungfer. Als Tandem sind sie vollständig 

und geschickt flugfähig. 

Nun krümmt das Weibchen seinen Hinterleib 

nach vorne, wodurch sich die Begattungs-

organe verbinden: Es entsteht das herz-

förmige Paarungsrad. Wir sehen hier die Paarungsräder der Großen Pechlibelle (links) und wieder der 

Hufeisen-Azurjungfer. 

 

 

 

 

 

 

Bei den Großlibellen wird die Paarung meist im Flug 

begonnen (Große Heidelibelle) und im Sitzen vollendet 

wie hier bei der Hochmoormosaikjungfer. 
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Bei Libellen kommt es auch zur Revierbildung: Die 

Männchen der Prachtlibellen - hier die Gebänderte 

Prachtlibelle - besetzen Reviere, die sie von einer 

Sitzwarte aus verteidigen. Fliegt ein fremdes Tier 

ein, öffnen sie zunächst die Flügel und zeigen die 

Innenseite. Dann fliegen sie ihm entgegen und es 

kommt zu Schaukämpfen.  

Die Eiablage 

Bei den meisten Kleinlibellen, wie auf diesem Bild 

der Hufeisen-Azurjunger, ist das Männchen als 

Bewacher bei der Eiablage dabei. Das Weibchen 

setzt sich auf eine Wasserpflanze oder 

schwimmende Pflanzenteile, während das 

Männchen mit angezogenen Beinen darüber steht. 

 

 

Weidenjungfern sind die einzigen heimischen 

Libellen, die ihre Eier in dünne Äste stechen, 

bevorzugt solche, die über das Wasser ragen. Im 

Schutz der Rinde überwintern die Eier und können 

bis unter -30 Grad Kälte ertragen. 

 

 

Bei den Großlibellen legen die Weibchen ihre Eier 

oft alleine ab, wie hier die Große Königslibelle. 
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Larvendasein: Die Jugend der Libellen 

Die Larven der Libellen leben zwischen zwei Monaten und bis zu fünf Jahren im Wasser, je nach Art. Sie 

ernähren sich von verschiedenen Wasserinsekten, Kleinkrebsen und Würmern. So befreien sie uns auch 

zuverlässig von Mückenplagen, wenn sie nicht selbst, z. B. durch Fische gefressen werden. Großlibellen-

larven fangen auch Jungfische 

und Amphibienlarven. 

Die Larven der Kleinlibellen 

(Blauflügel-Prachtlibelle, rechts) 

und der Großlibellen (Keiljungfer, 

links) unterscheiden sich im 

Körperbau deutlich. 

 

Der Schlupf 

Die Larve klettert frühmorgens aus dem Wasser an 

einem senkrechten Pflanzenstängel empor und 

verankert sich mit den Fußkrallen an der Unterlage. 

Zunächst beginnt der Thorax-Rücken und wenig 

später die Oberseite des Kopfes aufzuplatzen. Durch 

den immer breiter werdenden Spalt schiebt sich der 

Vorderkörper der Libelle aus der Larvenhaut. 

Nach einer halben bis vollen Stunde schwingt die 

Libelle ihren Körper nach oben und krallt sich an der 

Larvenhaut (Exuvie) fest. Jetzt gleitet auch der 

Hinterleib aus der Exuvie und die Libelle pumpt 

Blutflüssigkeit zunächst in die Flügelstummel und, 

wenn diese voll entfaltet sind, in den Hinterleib. 

Sobald die Flügel ausgehärtet sind, fliegt sie davon. 
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Zurück bleibt die Exuvie. 

Bei den Kleinlibellen dauert der Schlupfvorgang etwa eine 

halbe Stunde. Sie kommen nach oben aus der Larvenhaut 

heraus, klammern sich fest und befreien dann den 

Hinterleib.  

 

 

 

Auf dem Bild sieht man zwei Hufeisen-

Azurjungfern; links das Weibchen wurde vor 

dem vollständigen Aushärten der Flügel 

gestört ς die Flügel bleiben deformiert.. 

Fressen und gefressen werden 

Fliegende Insekten, wie Mücken, Köcherfliegen und 

Kleinschmetterlinge werden im Flug gefangen. 

Manchmal werden auch sitzende Insekten und 

Blattläuse erbeutet. Hier ist die Gemeine 

Becherjungfer bei der Nahrungsaufnahme zu sehen. 

 

Einige Libellen-

arten lauern auf 

einem Ansitz 

auf Beute, um 

blitzschnell 

loszufliegen, wenn sie ein Beutetier wahrnehmen, wie hier die 

Blutrote Heidelibelle. 

 

An einem heißen Tag macht das Männchen der Gefleckten 

Heidelibelle auf seinem Ansitz einen Kopfstand, um seinen Hinterleib 

möglichst wenig der Sonne auszusetzen. Dies ist ein typisches 

Verhalten aller Heidelibellenarten. 
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Die Larve einer roten Wassermilbe hat sich hinter 

dem Auge der Großen Pechlibelle festgesetzt. Dieser 

Parasit ist nicht tödlich für die Libelle, kann sie aber 

schwächen und so ihre Lebenszeit verkürzen. 

Dieser Vierfleck und dieser Spitzenfleck hatten 

wahrscheinlich Kontakt mit einem Vogel, sind aber 

entkommen und können offenbar trotz beschädigter 

Flügel noch gut leben. 

 

 

 

Weniger Glück hatte dieser Blaupfeil, der einer 

Wespenspinne zum Opfer fiel. 

 

 

 

Diese Azurjungfern wurden von den mit klebrigen 

Sekreten besetzten Tentakeln des Sonnentaus 

angelockt und dienen so einer fleischfressenden 

Pflanze als Nahrung.
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Die Biotope 

Lebensraum Altwasser, vegetationsreiche Seen mit Schwimmblattvegetation 

Der Björnvannet in Südnorwegen und 

der See im Schaugarten Schwante 

stehen für die vegetationsreichen 

Gewässer 

 

Der typische Lebensraum der Zierlichen Moosjungfer sind Altwasser und Teiche mit reicher Schwimmblatt-

vegetation. In Mitteleuropa ist sie sehr selten. Sie fliegt nur in der Zeit von Mitte Mai bis Ende Juni. 

     

Zierliche Moosjungfer ς Weibchen Zierliche Moosjungfer ς Männchen 

Die Blaue Federlibelle ist die einzige in Deutschland vorkommende Federlibelle. Sie fliegt von Mai bis 

September und kommt auch an langsam fließenden Gewässern vor. Sie ist ein schlechter Flieger und 

deshalb sehr einfach zu fotografieren. 

     
Blaue Federlibelle ς Männchen Blaue Federlibelle ς Weibchen 
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Das Kleine Granatauge kommt an Seen, 

die mit Blättern der Gelben Teichrose 

bedeckt sind, vor. Als mediterrane Art ist 

es allerdings sehr von der Temperatur 

abhängig. In warmen Sommern breitet es 

sich nach Norden aus. Bei ungünstiger 

Witterung schmilzt das Areal stark 

zusammen. 

 

 

 

 

 

 

In den Schilfgürteln mittelgroßer, stehender Gewässer lässt sich gut der Spitzenfleck beobachten. Die 

dunklen Flecken in den Flügelspitzen, die der Art den Namen gaben, sind nicht immer vorhanden. 

 

   
Spitzenfleck ς Weibchen Spitzenfleck ς Männchen 

 

        

Spitzenfleck ς altes Weibchen Spitzenfleck ς Männchen in Jugendfärbung 
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Der Frühe Schilfjäger 

wiegt nur 0,5-0,6 g. Er 

ist mit einer Flugzeit 

ab April die erste 

Edellibelle im Jahr. 

Die starke Behaarung 

am Thorax dient als 

Kälteschutz. Er ist 

eine typische 

Tieflandlibelle. 

 

 

 

 

 

 

Die Herbst-Mosaikjungfer gehört zu den wenigen Libellenarten, die sogar Fischteiche besiedeln. Sie 

überwintert als Ei in Totholz. Die Männchen jagen manchmal in Gruppen, wobei sie oft sekundenlang in 

der Luft stehen. 

 

Herbst-Mosaikjungfer ς Männchen Herbst-Mosaikjungfer ς Weibchen 
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Die Blutrote Heidelibelle ist eine der häufigsten Heidelibellen in Deutschland, da sie keine hohen 

Ansprüche an ihre Umgebung stellt. Normalerweise färben sich nur die Heidelibellen-Männchen rot. Bei 

der Blutroten Heidelibelle werden oft auch ältere Weibchen rötlich. 

    
Blutrote Heidelibelle ς Männchen Blutrote Heidelibelle ς Weibchen 

Die Keilflecklibelle ist eine sehr wärmeliebende Art. 

Die Männchen überwachen ihr Territorium von 

erhöhten Warten aus und jagen oft bis in die 

Dämmerung hinein. 

Die Glänzende Binsenjungfer lebt in 

sonnenbeschienenen stehenden Teichen mit 

schwankendem Wasserspiegel und Binsen-

beständen. Die Gewässer dürfen im Sommer 

austrocken, dadurch hat sie weniger Konkurrenz 

Die Gemeine Binsenjungfer lebt vor allem an Teichen mit Binsen- und Schachtelhalmbewuchs und ist bei 

uns noch häufig. Sie fliegt recht spät, von Ende Juni bis in den Oktober hinein. 

     

Gemeine Binsenjungfer ς Weibchen Gemeine Binsenjungfer ς Männchen 
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Lebensraum vegetationsarme Seen, Sand- und Kiesteiche 

Der Baggersee östlich von Ingolstadt in den 

Donauauen ist inzwischen Naherholungs-

gebiet, bietet aber genug natürliche 

Uferbereiche für Wasserorganismen. 

 

An vegetationsarmen Seen ist der 

Plattbauch fast immer zu finden. Der 

Hinterleib ist breiter als bei anderen Arten. 

Die Libellen sitzen gern auf trockenen 

Zweigen in Gewässernähe. Bei Störungen 

kehren sie nach kurzer Zeit wieder zu ihrer 

gewohnten Sitzwarte zurück. Von Anfang 

Mai bis August ist er zu beobachten.  

 

Plattbauch ς Weibchen im Alterskleid Plattbauch ς Weibchen im Jugendkleid 

Plattbauch ς Männchen 
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Der Große Blaupfeil ist bei uns nicht gefährdet. Das liegt zum 

Teil daran, dass er gerne an Teichen lebt, die neu angelegt 

wurden. Dort hat er fast keine Konkurrenz und kann sich 

ungehemmt vermehren. Man findet ihn von Ende Mai bis 

September an allen vegetationsarmen Seen. 

Der Große Blaupfeil an einem typischen, vegetationsarmen Ufer. 

 

 

Die Weidenjungfer kommt an Baggerseen 

und sogar an Fischteichen vor. Sie benötigt 

Weiden, Erlen oder Pappeln am Ufer, da sie 

dort hinein Ihre Eier legt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Südliche Blaupfeil ist ein typischer 

Neubesiedler von Gewässern. Er ist, wie 

der Name sagt, sehr wärmeliebend. An 

der blauen Wachsbereifung auf dem 

Hinterleib des Männchens kann man 

grob sehen, wie oft es sich gepaart hat, 

da das Weibchen diese beim Festhalten 

häufig zerkratzt. 
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Die Frühe Heidelibelle fliegt im 

Mai aus dem Mittelmeerraum 

ein. Hier vermehrt sie sich an 

kleinen schlammigen 

Gewässern, die regelmäßig 

austrocknen. Das Männchen 

ist, im Gegensatz zu dem hier 

gezeigten Weibchen, rot. 

 

Die Falkenlibellen (auch 

gemeine Smaragdlibellen) sind 

in Deutschland sehr selten. Es 

sind sehr ausdauernde Flieger, 

die fast nie sitzen. Die Nacht 

verbringen sie in Baumkronen. 

     

Falkenlibelle ς Männchen  Falkenlibelle ς Weibchen 

 

Die Feuerlibelle lebt in Deutschland an gut erwärmten Sandgrubengewässern und ist damit ein 

Paradebeispiel für die Ausbreitung einer Mittelmeer-Art infolge des Klimawandels. An ihrem platten 

Hinterleib ist sie gut von der ebenfalls roten Heidelibelle zu unterscheiden. 

     

Feuerlibelle ς Männchen  Feuerlibelle ς Weibchen






















